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Kritik zu dem Film: Vincent will meer 
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KRITIK 

Der Filminhalt: Die einzige Person, die Vincent (Florian David Fitz) auch mit seinem Tourette-
Syndrom lieben und verstehen konnte, war seine Mutter. Deshalb hatte er ihre 
Asche auch nach ihrem Tod in einer Bonbondose mit sich getragen, sogar mit in 
die Klinik, in die ihn sein Vater darauf  abgeschoben hat. Dort traf er die 
magersüchtige Marie (Karoline Herfurth) und seinen Zimmergenossen Alexander 
(Johannes Allmäger), der unter einer starken Zwangsneurose leidete. Aber 
nichts konnte Vincent davon abhalten, den letzten Wunsch seiner Mutter zu 
erfüllen: Mit Marie stahl er das Auto von Frau Dr. Rose und entführte Alex, der 
ihn wegen dem Diebstahl seiner CD aufsuchte und nun alles zu verraten drohte; 
ihr Ziel war das Meer im Süden Italiens, wo die Asche von Vincents Mutter ihren 
Frieden finden sollte. Nur um seinem Ruf nicht zu schaden, nahm Vincents Vater 
gemeinsam mit Frau Dr. Rose die Verfolgung auf; währenddessen lebten die 
drei kranken Flüchtlinge ihre Freiheit, sie fuhren durch unberührtes Terrain und 
genossen, auf eigenen Beinen stehen zu dürfen. 
Doch können es drei Behinderte schaffen, nur in einem Auto durch halb Europa 
zu reisen? Ihre Reise zur Selbständigkeit, die ihnen niemand zutraut, beginnt... 

Kritik: ~Vincent will meer, der Film zeigt ein bisschen ,,wo Behinderung anfängt", nur 
weil man eine Krankheit hat, muss man nicht gleich unfähig zur Selbstständigkeit 
sein. 
~Die Geschehnisse sind auch real gestaltet, wobei die Rolle des Vaters, der nur 
auf seine Karriere aus ist, durch das Abrutschen in das Klischee eines Vater-
Sohn Dramas manchmal leicht überzeichnet wirkt. 
Aber der Charakter des genervten Vaters, der jedem Vorwürfe macht und 
anbrüllt, zeigt, dass auch ein ,,gesunder" Mensch recht krankhaft erscheinen 
kann (, was leider auch in unserer Gesellschaft vorkommt). 
~Die einzelnen Protagonisten haben zwar nur recht kurze 
Hintergrundgeschichten, aber man lernt im Laufe des Filmes genug, um das 
„Hier und Jetzt" zu verstehen, sowie sie mit der Zeit auch wenig dazulernen. 
Ihre Charakterzüge wirken auch immer einklingender, weil sie spüren, dass sie 
sich an ihre Krankheiten gewöhnen, sofern dies noch nicht der Fall war, ohne 
sich vor seinen beiden Mitreisenden schämen zu müssen. 
~Es gibt zwar auch harte Schnitte, doch wird man nie von einem Geschehen in 
das folgende ,,gerissen"; man hat nie das Gefühl, im nächsten Moment wäre 
eine komplett neue Ausgangssituation. 
~Die Altersfreigabe von 6 Jahren ist vom ,,gewaltätigen" Inhalt her passend, 
aber müsste man eher um die 12 Jahre alt sein wenn man die Dramatik des 
Ausgangspunktes des Films verstehen möchte; 
6 Jährige würden nur lachen, wenn z.B. Vincent einen Tourette-Anfall bekommt, 
doch keine einfühlsamen Gedanken an die Situation ,,verschwenden". 
~Es wurde eine sehr gute Schauspielleistung hingelegt. 
Auch wenn es kein Actionfilm ist, sind die Rollen nicht ganz so einfach zu 



 

spielen, wenn sie realistisch dargestellt werden sollen. 
Wenn Florian David Fitz als Vincent immer schauspielern muss, wie er einen 
seiner Tics bekommt oder ,,nur" so seine Zwangshandlungen ausführt, so muss 
ich mich immer fragen, ob es nicht dann als Angewohnheit auf sein normales 
Leben abfärbt. 
~Die Kostüme sind ganz einfache Durchschnittskleidung ohne besondere Farbe 
und auch wurde nichts durch eine grelle Farbe hervorgehoben, im Allgemeinen 
waren die Farben recht gedämpft. 
~Es kommt einem so vor, dass die Musik nicht eine so tragende Rolle wie in 
vielen anderen Filmen einnimmt und sie scheint auch immer eher das Positive 
oder etwas Schönere an der Situation unterstreichen zu wollen. 
~Auch wird nur selten(er) gezielt auf einzelne Protagonisten gezielt, wenn 
möglich wurde immer so weit herausgezoomt, dass die ganze Naturszenerie zu 
sehen war. Die Vogelperspektive verleitete den Zuschauer ein wenig dazu, sich 
selbst wie die  Charaktere in den Weiten der Natur zu verlieren. 
~Loben muss ich auch, dass die Drehorte auch wirklich die Orte waren, an 
denen der Film spielt; wenn es in Italien am Meer spielt, dann wurde die Szene 
auch dort am Meer gedreht. 

Fazit: Es ist ein gelungener Film, der ohne große Action oder Spannung den 
Zuschauer positiv anspricht. Auch wenn es manche deshalb als langweilig 
ansehen könnten, der Film hat seine Individualität, die ihm niemand nehmen 
kann. Auch ist ein gewisser Lehrgehalt enthalten, weil man doch den Anstoß 
bekommt, sich mal genauer in behinderte Personen hinein zu versetzen, bzw. es 
sich besser veranschaulichen zu können. 

Bewertung  
(Punkte von 0 – 10): 

8 Punkte 


